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Fidel Castro wurde 90.

»Sie umringen ihn ganz unbefan-
gen, sie duzen ihn, sie diskutieren 
mit ihm, sie widersprechen ihm, sie 
stellen Forderungen an ihn...« So be-
schrieb 1988 der kolumbianische 
Literaturnobelpreisträger Gabriel 
José García Márquez den Revolutio-
när Fidel Castro, der in diesem Mo-
nat seinen 90. Geburtstag feierte. ...

Abenomics: schwache Wirt-
schaft und Nationalismus

Die Regierung von Shinzo Abe, die 
LDP und ihre Koalitionspartner ha-
ben ihre politische Hegemonie aus-
bauen können. Die Koalition aus 
LDP und dem kleineren Partner Ko-
meito verfügt in beiden Kammer 
des Parlaments über eine deutliche 
Mehrheit. ...

Chancen für Politikwechsel?

Über das Steuerkonzept der Grünen 
wird auf der nächsten Bundesdele-
giertenversammlung im Herbst ent-
schieden. Doch aktuell sehen wir be-
reits eine engagierte Debatte um die 
Frage, es in Deutschland eine Wie-
dererhebung der Vermögensteuer 
geben soll? Dies wird vom linken 
Parteiflügel um Grünen-Bundesche-
fin Simone Peter gefordert ....
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Spanien: von der politischen Blockade 
zur Hegemonie der Linken
von Armando Fernández Steinko

Spanien ist seit den Wahlen in Dezem-
ber 2015 politisch blockiert. Die Ergeb-
nisse des zweiten Wahlganges im Juni 
2016 haben keine qualitativ neue Si-
tuation gebracht. Die Partido Popular 
(PP) hat, entgegen den Erwartungen, 
700.000 Stimmen zugelegt und ist auf 
33% gekommen (2015 hatte sie 28% er-
reicht) und zwar nur teilweise auf Kos-
ten der neuen Zentrums-Partei Ciu-
dadanos, sondern auch in den ärmeren 
Regionen des Südens. 

Die PSOE hat ihre 22% behaupten 
können und Podemos hat es, auch ge-
gen alle Wahlprognosen, nicht geschafft 
seine 21% von Dezember 2015 zu erwei-
tern. Ciudadanos selbst, eine durch die 
nationale Dynamik in Katalonien groß-
gewordene liberale Option, haben fast 
400.000 Stimmen verloren, die natio-
nalistischen Parteien aller Couleur ha-
ben ihre Positionen behauptet, aber 
nichts dazugewonnen. Die erste offizi-
elle Wahlumfrage nach dem Juni 2016 
signalisiert keine Veränderung der po-

Der Wahlausgang von Juni hat aber 
Rajoy persönlich gestärkt, eine fak-
tische große Koalition schwieriger ge-
macht und dem Nationalismus wieder 
etwas Aufwind gegeben. Eine große Ko-
alition à la Deutschland kann nicht zu-
stande kommen, wenn die PSOE nicht 
mitmacht. Der Ball liegt also im Lager 
der Sozialisten, aber die Sozialisten sind 
durch das »griechische Syndrom« ge-
lähmt, also durch die Gefahr, ihre sys-
temstabilisierende Rolle als Oppositi-
onspartei zu verlieren.

Die Gefahr ist durchaus vorhan-
den. Podemos hat mit über 20% mas-
siv Mitte-Links-WählerInnen angezo-
gen und damit die Gefahr des sorpasso 
(»Überholens«) der PSOE heraufbe-
schworen. Nach dem Wahl-Erdrutsch 
in Griechenland ist deutlich geworden, 
dass sich eine linke Opposition zum Neo-
liberalismus herauskristallisiert, was die 
systemstabilisierende Parteimechanik 
bedrohen könnte. Pedro Sánchez, ge-
genwärtiger Generalsekretär der PSOE, 

litischen Landschaft in einer hypothe-
tischen dritten Wahlrunde, was alle Par-
teien dazu zwingt, alles Mögliche zu 
machen, um ein dritte Wahlrunde zu 
vermeiden.

Mariano Rajoy, der Vorsitzende der 
PP, ist gestärkt aus der zweiten Wahl-
runde hervorgegangen. Relevante Mei-
nungsmacher, aber auch Teile des 
Staatsapparats (Armee, Krone, hohe 
Funktionäre) und des Großkapitals – 
der sogenannte IBEX-35 – haben im 
Stillen den Rücktritt von Rajoy ge-
wünscht und ziehen ein neues, von Kor-
ruption befreites Gesicht der PP vor. 
Eine erneuerte, aber auch etwas ge-
schwächte PP würde viel besser daste-
hen, um den ersehnten Konsens mit der 
PSOE und Ciudadanos zu erreichen, 
aber auch um das nationale Problem zu 
entschärfen. Die PP von Rajoy gilt näm-
lich als »Fabrik für die Befürworter der 
Selbständigkeit«, was sich in ein regel-
rechtes Staatsproblem (problema de Es-
tado) verwandelt hat. 
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reagiert darauf, indem er die traditio-
nelle Links/Rechts-Achse stark in sei-
nem Diskurs betont und damit versucht, 
zurück zu den alten Zeiten zu finden. In 
der Tat hat diese Strategie erstmal den 
sorpasso bremsen können, was viele 
fast wie einen Wahlsieg gefeiert haben 
– und das trotz der Tatsache, dass die 
PSOE im Juni weitere 100.000 Stim-
men verloren hat. 

Die Blockade der Verhandlungen 
über die Bildung einer neuen Regierung 
und die Wahl des neuen Präsidenten hat 
vor allem diesen Grund: Die PSOE kann 
sich weder eine politische noch eine 
symbolische Annäherung an die PP lei-
sten, weil sie damit das linke Feld, also 
die faktische Opposition, für die Koali-
tion Unidos-Podemos frei machen und 
somit griechische Verhältnisse riskie-
ren würde.

Die politische Dynamik, die sich in 
Spanien mit den Einbruch von Podemos 
in die politische Szene seit 2014 entfal-
tet hatte, scheint sich nach den Wahlen 
zunächst einmal abgebremst zu haben. 
In den Wahlen von Dezember 2015 er-
reichten Podemos und Izquierda Unida, 
die sich getrennt zur Wahl stellten, 
24,3% der Stimmen. In den Wahlen von 
Juni 2016 kandidierten sie zusammen 
im Wahlbündnis »Unidos Podemos«, 
kamen dabei aber nur auf 21,1%, also 
1,1 Mio. Stimmen weniger. Das ist vor 
allem auf die Enthaltung linker Wähler-
Innen zurückzuführen, viele davon äl-
tere StammwählerInnen von Izquierda 
Unida, die Podemos schon immer mit 
Skepsis betrachtet haben, aber auch ei-
nige sozialdemokratische WählerInnen, 
die die Performance einiger Podemos-
Politiker abschreckt. Besonders auffal-
lend ist, dass alle Prognosen der linken 
Koalition mehr Stimmen gaben als der 
PSOE und sie damit als zweite politische 
Kraft im Parlament sahen. Die Progno-
sen schafften eine Art Volksfrontstim-
mung und nährten Hoffnungen über die 
Möglichkeit einer Veränderung der po-
litischen und wirtschaftlichen Ausrich-
tung Spaniens, inklusive der möglichen 
Bildung eines Länderblocks fortschritt-
licher Regierungen in der südlichen Pe-
ripherie. Die Rechnung ist aber nicht 
aufgegangen. Warum?

Es gibt zur Zeit zwei Hauptargu-
mente, die auf der Seite von Podemos 

diskutiert werden: (1) Es war nicht die 
richtige politische Kampagne – ein Ar-
gument, das vor allem gegen die Nr.2, 
den Wahlkampfverantwortlichen Igna-
cio Errejón bei Podemos, zielt. Wenn IU 
und Podemos nicht zusammen kandi-
diert hätten, wären die Wahlergebnisse 
deutlich schlechter gewesen, denn im-
merhin hat es Unidos Podemos auf fünf 
Mio. Stimmen gebracht. (2) Es war ein 
Fehler zusammen mit Izquierda Unida 
zu kandidieren, da in dieser Koalition 
die »alten« linken Kulturen noch sehr 
ausgeprägt sind, was eine Bremswir-
kung auf die politische Innovationskraft 
von Podemos gehabt habe. Hier sind vor 
allem diejenigen in Podemos angespro-
chen, die aus einem »traditionelleren« 
linken Milieu stammen, meist aus Iz-
quierda Unida kommen und jetzt die 
Mehrheit der Podemos-Führung aus-
machen: Pablo Iglesias selbst und Juan 
Carlos Monedero. 

Auch in Izquierda Unida werden jetzt 
kritische Stimmen laut, z.B. die des al-
ten IU-Generalkoordinators, Gaspar 
Llamazares, der Podemos von Beginn 
an kritisiert hat – oft mit Argumenten, 
die eher auf Eifersucht hindeuten – und 
die damit dazu beigetragen haben, eine 
schlechte Grundstimmung im antineo-
liberalen Lager zu schaffen. Sowohl Lla-
mazares, wie auch der frühere Generalk-
oordinator von IU, Cayo Lara, aber auch 
Pedro Sánchez setzten jetzt stark auf 
identitäre Argumente, um nicht von der 
Podemos-Dynamik verschluckt zu wer-
den. Aus meiner Perspektive sind vor 
allem folgende Aspekte zu berücksichti-
gen, um die Stag nation von Unidos-Po-
demos zu erklären.

1. Die Entscheidung gegen die Amts-
einführung des Sozialisten Pedro Sán-
chez, der mit der liberalen Kleinpartei 
Ciudadanos ein Regierungsprogramm 
vereinbart hatte, im Januar 2016 war 
ein Fehler. Podemos hätte sich damals 
enthalten und dabei eine relativ sichere, 
linke Opposition zur Mitte-Links-Re-
gierung geltend machen können. Diese 
Regierung wäre einem schnellen Ver-
schleißprozess ausgesetzt gewesen, so-
dass die Zeit eher für die Linke gear-
beitet hätte. Der Grund, weshalb die 
PSOE nach Juni 2016 so sehr auf Di-
stanz zur PP geht, geht in dieselbe Rich-
tung: der Versuch, den Verschleiß der 

Rechten aus einer politisch relativ si-
cheren Position abzuwarten. Brüssel hat 
nach dem Wahlsieg von Rajoy entschie-
den, dass Spanien nicht, wie vorgese-
hen, wegen Überschreitung der 3%-De-
fizitschwelle bestraft wird. Dafür aber 
muss das Land ab Oktober schon wieder 
strenge Sparmaßnahmen treffen, was 
eine Rajoy-Regierung schnell erodieren 
könnte, vor allem wenn die Defizitziele 
nicht durch Wachstum und Steuermehr-
einnahmen wie bis jetzt, sondern durch 
Sozialkürzungen erreicht werden müs-
sen. Unidos-Podemos hat die PSOE im-
mer wieder aufgefordert eine linke Koa-
litionsregierung nach portugiesischem 
Muster zu bilden, was aber die meisten 
PSOE-Barone abgelehnt haben. Pode-
mos hat das ihnen durch die zweideu-
tige Position zum nationalen Problem 
unnötig einfach gemacht.

2. Ein Großteil der spanischen Lin-
ken stellt eine lineare, positive Bezie-
hung her zwischen der nationalen und 
der sozialen Frage, dem »Antineolibe-
ralismus«. Diese Fehldeutung hat einen 
komplexen, historischen Hintergrund, 
aber es geht vor allem darum, dass die 
Linke Identität und Tradition, die den 
Kern des nationalen Problems in Spa-
nien ausmachen, nicht als historisch ge-
worden und als politisch konstruierbar 
sieht, sondern, im Sinne der deutschen 
Romantik, als ahistorische Wesenheiten 
behandelt. Während die nationalisti-
schen Parteien ihre eigene Tradition 
und Nation »erfunden« (B. Anderson) 
bzw. an ihr weitergearbeitet haben, hat 
die gesamtspanische Linke diese Auf-
gabe nicht aufgenommen, teilweise auf-
grund des politischen Paktes der neuen 
Demokratie mit dem Postfrankismus – 
ein Pakt, den die PCE aus Angst gegen 
den Putschisten lange unterstützt hat 
–, teilweise weil, im Unterschied zur 
baskischen und katalanischen »Nation/
Tradition«, die sich dank der Existenz 
einer eigenen Sprache halten konnten, 
der Frankismus und die Divergenzen 
im republikanischen Lager die republi-
kanische »Nation/Tradition« fast voll-
ständig vernichtet hat. Es kommt im-

Armando Fernández Steinko lehrt Soziologie 
an der Universidad Complutense in Madrid. In 
Sozialismus 5/2015 erschien von ihm der Bei-
trag: »Folgt Spanien auf Griechenland?«
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mer wieder vor, dass linke WählerInnen 
aus gesamtspanischer Tradition – zum 
Beispiel Kinder aus Mischehen oder Im-
migranten, die aus dem armen Süden 
stammen und seit Generationen schon 
im reichen Norden leben – ihre »klas-
senspezifische« oder »soziale« Stimme 
gegen eine »nationale« oder die »Tra-
dition« betonende Stimme auswech-
seln, um sich gegen den Nationalismus 
zu stellen, oder sich enthalten. In Ka-
talonien hat diese chronische Wahl-
enthaltung dazu geführt, dass die nati-
onalistischen Optionen immer wieder 
politisch überrepräsentiert waren und, 
im Kontext des neoliberal-territorial 
Konkurrenzdenkens, immer mehr Ter-
rain gewonnen und die Institutionen 
und öffentlichen Massenmedien regel-
recht »gleichgeschaltet« haben. Die 
»Klassenfrage« ist dann gegenüber der 
»nationalen Frage« immer mehr zu-
rückgetreten und die Linke gegenüber 
dem »nationalen Argument« in die De-
fensive gedrängt worden.

Sowohl die katalanische Version 
von Podemos (En Comu Podem), wie 
auch Izquierda Unida haben sich recht 
schwer damit getan, hier eine eigene Po-
sition zu erarbeiten, vor allem, weil sie 
die historische, und also auch politische 
Natur, der Identitäten einfach nicht klar 
genug begriffen haben und immer wie-
der zwischen beiden identitären Polen 
gefangen sind. 

Dennoch hat Podemos in Katalo-
nien, im Baskenland und vor allem in 
Navarra, wo der (Links-)Nationalis-
mus und sein fast territorial-imperi-
alistisches Streben inzwischen vielen 
Linken auf den Geist geht, relativ gute 
Wahlergebnisse auf Kosten der (Links-)
Nationalisten erreicht. Der Grund ist, 
dass, auch wenn hier die Position zur 
nationalen Frage/Selbständigkeit nicht 
immer konsequent ausgesprochen 
wurde, um Stimmen aus den politisier-
ten Mittelklassen mit katalanistischem 
Milieu zu gewinnen, Podemos für viele 
Menschen die einzige Option ist, die 
sich für eine neue, integrative »Misch-
identität« einsetzt und somit eine For-
mel für ganz Spanien verkörpert. Es 
ist kein Wunder, dass Esquerra Repu-
blicana, die neue große nationalistische 
Sammlungspartei in Katalonien, ihren 
Wahlkampf mehr gegen En Comu Po-

dem als gegen den Partido Popular ge-
richtet hat, da der PP das gleiche Spiel 
der sich ausschließenden Identitäten 
spielt wie Esquerra, und eine Stärkung 
der Konservativen die identitäre Radi-
kalisierungsstrategie von Esquerra be-
fördert.

Nun ist aber diese Mischidentität, die 
in ganz Spanien von der Linken »erfun-
den« werden müsste, noch keine Reali-
tät, was dazu geführt hat, dass nochmals 
viele Linke- und Mitte-Links-Wähler-
Innen ihre Skepsis gegenüber Unidos 
Podemos mit ihrer Enthaltung verdeut-
licht haben, auch wenn Pablo Iglesias 
versucht hat, alte Fehler zu korrigie-
ren. Faktisch gilt: Das nationale Pro-
blem und seine separatistische Eska-
lierung hat nicht nur in Belgien oder 
anderswo die Links-Rechts-Achse mit 
Abgrenzungen durchzogen, die die anti-
neoliberalen Initiativen strukturell 
schwächen. Breite, antineoliberal Koa-
litionen werden durch breite national-
territoriale Koalitionen ersetzt, in denen 
der linke Diskurs immer wieder unter-
kommt. Weder Podemos noch Izquierda 
Unida haben eigene Antworten auf das 
nationale Problem jenseits der Zustim-
mung zu einem vage und intransitiv ver-
standenen »Recht zu entscheiden«, ein 
»Recht« das, so formuliert, genau den 
Zielen der Nationalisten in die Hände 
arbeitet.

3. Ein dritter Grund, warum es nicht 
zu einem sorpasso gekommen ist, ist, 
dass Unidos Podemos die Stärke der 
PSOE im Volksfrontstimmungsrausch 
einfach unterschätzt hat. Es handelt sich 
aber, ähnlich wie die CDU in Deutsch-
land, um eine Gründungspartei des 
1978-Regimes, die seit über 40 Jah-
ren politischer Schiedsrichter im Lande 
ist und Hauptakteur bei der Schaffung 
des spanischen Wohlfahrtssystems ge-
wesen ist. Die Identitäten spielen in der 
PSOE noch eine wesentliche Rolle, vor 
allem im »roten Süden« – Andalusien, 
Extremadura und Castilla-La Mancha 
–, wo teilweise noch traditionelle sozi-
ale Strukturen und deswegen auch po-
litische Kulturen vorherrschen, bei de-
nen es noch um das alte Problem des 
Großgrundbesitzes und seine kultu-
rellen und sozialen Konsequenzen geht. 
Die Vorschläge an Izquierda Unida und 
Podemos, die Gründung der linkssozi-
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alistischen Partei Alternativa Socialista 
(AS), einer Sammlung von Ex-PSOE-
Mitgliedern und WählerInnen, nicht nur 
sichtbar zu machen, sondern strategisch 
zu unterstützen, sind ins Leere gelaufen 
(zum Beispiel http://asteinko.blogspot.
com.es/2016/03/dos-flecos-sueltos-la-
hegemonia-en-la.html). Auf der Seite 
von Izquierda Unida hat man diese Ini-
tiative als möglichen Konkurrenten zum 
eigenen Versuch gesehen, linke Sozia-
listen aufzufangen und Podemos, das 
ideologisch zum größten Teil im links-
sozialistischen Spektrum eingeord-
net werden kann, fühlte sich zu sicher 
mit der Perspektive eines quasi auto-
matischen sorpasso der PSOE nach la-
teinamerikanischem Vorbild. Es stimmt 
zwar, dass die Krise des traditionellen 
Parteiensystems in Spanien, wie in an-
deren europäischen Ländern auch, weit 
fortgeschritten ist. Aber das heißt noch 
lange nicht, dass die spanische Parteien-
landschaft mit der Lateinamerikas ver-
glichen werden kann.

4. Ein letztes Argument ist etwas 
spekulativer und hat mit den falschen 

Wahlprognosen zu tun. Alle Institute 
haben falsche Prognosen gemacht. So-
gar die letzte, die unmittelbar nach 
Stimmabgabe vor der Wahlurne ge-
macht wurde, hat fast eine absolute 
Mehrheit für eine mögliche Linksregie-
rung unter Führung von Unidos Pode-
mos vorhergesagt. Es ist also nicht aus-
zuschließen, dass die Kunden, die die 
Umfragen in Auftrag gegeben haben 
(wahrscheinlich gegen einen finanzi-
ellen Aufschlag), um die Überrepräsen-
tanz der Wahlkreise gebeten haben, in 
denen Unidos Podemos mehr Wahlun-
terstützung genießt. Das Ziel wäre dann 
gewesen, den Eindruck zu verbreiten, 
dass die »linken Populisten« kommen, 
und somit Angst unter konservativen 
WählerInnen zu provozieren, was dann 
auch so passiert ist.

Rajoy wird es nicht leicht haben, zu-
nächst eine Minderheitsregierung zu 
bilden und dann einen relativ schnel-
len Verschleißprozess zu vermeiden. Die 
PSOE hat die große Koalition, die von 
Sozialliberalen wie Felipe González im-
mer wieder gefordert wird, strikt ab-

gelehnt, aber auch Ciudadanos hat ei-
nige Schwierigkeiten damit – nicht so 
sehr, eine Regierung mit der PP zu bil-
den, aber doch mit Mariano Rajoy, der 
für die anhaltenden Korruptionsskan-
dale politisch verantwortlich gemacht 
wird. PSOE und Ciudadanos versuchen 
deshalb in Fragen der Korruption auf 
scharfe Distanz zu Rajoy zu gehen, und 
machen symbolische Gesten in diese 
Richtung – wie der plötzliche Vorschlag 
der PSOE Anfang August 2016, einen 
parlamentarischen Untersuchungsaus-
schuss zu bilden –, um ihre eigene Rolle 
als Erneuerungsparteien sichtbar zu 
machen. In Wirtschaftsfragen sind die 
Positionen klarer: Ciudadanos sieht sich 
der Austerität verpflichtet und die PSOE 
kombiniert, wie üblich, eine nicht ernst 
zu nehmende Opposition in den großen 
Wirtschaftsfragen mit recht fortschritt-
lichen Vorschlägen in Genderpolitik. 
Der sorpasso ist dieses Mal nicht gelun-
gen, aber das Spiel um die Hegemonie 
im linken Lager hat erst angefangen.
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